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Evidenzbasierter Einsatz pflanzlicher Arzneimittel in der Apotheke

Phytotherapie – Heilmittel aus  
der Apotheke der Natur
BIEL – Die Phytotherapie gehört zu den ältesten Heilmethoden der 
Menschheit. Jede Kultur kennt ihre eigenen Arzneipflanzen, deren An-
wendung sich auf oft Jahrhunderte altes Wissen abstützt. Es ist nicht 
alles plausibel, vieles noch unerforscht. Sicher ist aber, dass heute die 
Wirkung vieler Heilpflanzen wissenschaftlich nachgewiesen ist. Die 
Phytotherapie ist demnach wesentlicher Bestandteil einer modernen, 
integrativen Medizin.

Die moderne, sogenannt rationale 
Phytotherapie ist keine Alternativ-
medizin, sondern Teil der heutigen 
naturwissenschaftlich orientierten 
Schulmedizin. Die Phytotherapie 
verfolgt ein naturwissenschaftliches, 
kausales Therapieprinzip und basiert 
auf wissenschaftlichen Erkenntnis-
sen. Gleichzeitig macht sie sich tra-
ditionelles Wissen über die Wirkung 
von Arzneipflanzen und ihren Zube-
reitungen zu Nutze, um zielgerichtet 
Forschungsfragen zu formulieren.

Für die Zulassung pflanzlicher 
Arzneimittel durch Swissmedic 
müssen – gleich wie bei chemisch-
synthetischen Medikamenten – ana-
lytische, präklinische und klinische 
Daten vorliegen, die für das jeweilige 
Präparat die Qualität, Wirksamkeit 
und Unbedenklichkeit im beantrag-
ten Indikationsgebiet belegen. Dabei 
wird auch Erfahrungswissen berück-
sichtigt. Beispielsweise kann eine Zu-
lassung mit dem Status «traditionelle 
Anwendung» beantragt werden. Die 
entsprechenden Vorschriften finden 
sich im Heilmittelgesetz (HMG).

Johanniskraut – evidenz-
basierte Behandlung 
von depressiven 
Verstimmungen

Ein schönes Beispiel für den evi-
denzbasierten Einsatz pflanzlicher 
Arzneimittel ist die Anwendung von 
Johanniskraut (Hypericum perfora-
tum; Hyperici herba) zur Behand-
lung von leichten bis mittelschweren 
depressiven Verstimmungen. Die 
Wirksamkeit bei dieser Indikation 
ist in einer Vielzahl von klinischen 
Studien belegt worden. [1, 2] Die 
Krautdroge enthält u. a. das Anthra-
chinonderivat Hypericin, das insta-
bile Phloroglucinderivat Hyperforin 
sowie Flavonoide (z. B. Hyperosid), 
Catechingerbstoffe, Xanthone und 
ätherisches Öl. In pharmakologi-
schen Untersuchungen wurden ver-
schiedene Wirkmechanismen dieses 
Vielstoffgemisches untersucht. So 
wird Hyperforin für die Erhöhung 
der Konzentration verschiedener 
Neurotransmitter (Serotonin, Do-
pamin, Noradrenalin, GABA und 

 Glutamat) im synaptischen Spalt 
durch deren Wiederaufnahmehem-
mung in die präsynaptischen Ner-
venzellen verantwortlich gemacht. 
Zudem zeigen Xanthone und Flavo-
noide eine mögliche Hemmung der 
Monoaminooxidase.

Mit der Photosensibiliserung 
(aufgrund von Hypericin) und 
dem grossen Interaktionspotential 
(Hyperforin induziert Cytochrom 
P450) sind aber auch die Risiken 
und Nebenwirkungen von Johan-
niskraut gut bekannt und können 
durch die richtige Anwendung und 
Begleitmassnahmen kontrolliert 
werden. So soll bei Einnahme von 
Johanniskraut auf intensive UV-

Exposition verzichtet und 
ein Präparat gewählt werden, 
welches < 1 mg Hyperforin 
pro Tag enthält (z. B. mit dem 
Extrakt Ze 117).

Breite Palette für die 
Phytotherapie in der 
Apotheke

Weitere gut untersuchte Arzneid-
rogen sind beispielsweise die Ross-
kastaniensamen (Aesculus hippo-
castanum; Hippocastani semen) bei 
Venenbeschwerden, die Baldrian-
wurzel (Valeriana officinalis; Valeri-
anae radix) bei Schlafstörung oder 
die Ginkgoblätter (Ginkgo biloba; 
Ginkgo folium) bei Durchblutungs-

störungen und 
in der Indikation 

Verbesserung alters-
bedingter kognitiver Einschränkun-
gen.

Dem Apotheker und der Apo-
thekerin stehen eine breite Palette 
an phytotherapeutischen Optionen 
zur Verfügung, und der Wunsch 
nach «natürlichen» Arzneimitteln 
bei der Kundschaft ist gross. Es 
lohnt sich also, sich in die Thematik 
zu vertiefen. Das wissenschaftliche 
Themenheft pharmActuel «Phyto-
therapie, evidenzbasierter Einsatz 
pflanzlicher Arzneimittel in der 
Apotheke», bietet einen Überblick 
über die wichtigsten zugelassenen 
pflanzlichen Arzneimittel für apo-
thekenrelevante Indikationsgebiete. 
Tauchen Sie ein. EW
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Fünftes Cochrane-Update legitimiert den Einsatz von Cranberries

Beeren halten Harnwege sauber
WESTMEAD – Studien zeigen, dass die roten Beeren das Risiko für wie-
derkehrende Harnwegsinfekte deutlich reduzieren können.

Bislang konnten Cochrane-Re-
views die Wirksamkeit von Cran-
berries nicht bestätigen – was sich 
mit dem inzwischen fünften Up-
date ändert, berichtet eine Gruppe 
um Dr. Gabrielle   Williams vom 
Children’s Hospital im australischen 
Westmead. Im Vergleich zum letzten 
Coch rane-Review aus dem Jahr 2012 
erweiterten die Wissenschaftler die 

Basis ihrer Auswertung um 26 ran-
domisierte Kontrollstudien. Damit 
verdoppelten sie die Anzahl der be-
rücksichtigten Studien auf insgesamt 
50 und schlossen fast 9000 Patienten 
in ihre Analyse ein.

Cranberries, auch als Kranichbee-
ren oder amerikanische Moosbeeren 
bekannt, enthalten Proanthocyanidi-
ne. Diese Substanzen verhindern die 

Adhäsion von Escherichia  coli  an das 
Epithel der Harnblase und können 
so einem Infekt vorbeugen, erläutern 
die Autoren die Wirkweise der roten, 
fast kirschgrossen Beeren.

Bei Frauen mit symptomatischen, 
rezidivierenden Harnwegsinfekten 
senkten Cranberry-Produkte das 
Risiko einer erneuten Infektion 
um 26 % (Risk Ratio, RR, 0,74). 
Bei Kindern sowie bei Patienten, 
die aufgrund eines vorausgegan-
genen Eingriffs besonders durch 

bakterielle Harnwegsentzündun-
gen gefährdet sind, reduzierte die 
Einnahme das Erkrankungsrisi-
ko sogar um mehr als die Hälfte 
(RR 0,46 bzw. 0,47). Keine Wirkung 
schienen die Beeren hingegen bei 
älteren Frauen und Männern in 
stationärer Therapie zu haben, bei 
Schwangeren sowie bei Erwachse-
nen mit neuromuskulär bedingten 
Blasenentleerungsstörungen.

Nebeneffekte traten im Allgemei-
nen selten auf, sie unterschieden sich 

dann nicht von denen nach Einnah-
me von Placebo bzw. nach keiner 
Behandlung. Am häufigsten wurden 
gastrointestinale Beschwerden wie 
Bauchschmerzen beobachtet. Ob die 
Beeren dem Einsatz von Probiotika 
oder Antibiotika unter- oder überle-
gen sind, geben auch die Daten der 
aktuellen Auswertung nicht her, so 
Dr. Williams  und Kollegen. smt
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